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Papst zu ernennen. Dieß geschah endlich im Jahr 124z
und ein gewisser genuesischer Graf Simbalo Fies-
to, Graf von Lavagno bestieg unter dem Nahmen
Jnnoze ntiu s der IV. den Stuhl Petri, als er»
abgesagter Widersacher des Kaysers.

Doch — ehe dies geschah, trug sich noch eine an¬

dere Begebenheit in Teutschland zu, die einen sehr
wichtigen Einfluß aus diesen Staat hatte. In der
Mitte von Asien nämlich hatte Dschingis Chan,
einer der größten mogolischen Eroberer, ein Reich ge¬
stiftet und dasselbe seinem Sohue Otkar hinterlassen.
Dieser kam seinem mächtigen Vater an Tapferkeit und
Muth vollkommen bey. Er faßte vielleicht durch Lan¬
geweile dazu aufgefordert, den kühnen Entschluß, sich
die ganze Welt zu unterwerfen. In dieser Absicht
fandt'er zwey Heere aus, jedes von ungefähr 600,000
Mann und ließ eins davon nach China, das an¬
dere in die Abendländer marschiern. Das eine erober¬
te einen großen Theil von Hungarn, das andere ver¬

heerte die Stadt Breslau, schlug die Pole.» bey
Liegnitz(i24i) und verwüstete ganz Mähren. Die
Könige von Hungarn und Böhmen riefen in dieser
Angst den teutschen Kayfer und seine Fürsten zu Hülfe
mit dem Versprechen, ihre Staaten den Teutschen zins¬
bahr zu machen. Friedrich selbst fürchtete zu verlieh-
ren, wenn er den italienischen Krieg unterbräche und
nahm also keinen Antheil an diesen Unruhen, Conrad
IV. aber versammelte in Eßling en (in Schwabe»
am Neckar) ein Heer von Kreutzrittern, um die Mo-

golen aus Teutschlands Nachbarschaft zu jagen»


